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Das Ehrenkleid des hh Zacramentes.
on Prof 1⁰ In Trier.

Da Gefäß, In welchem das hh Sacrament für die Com⸗
munion der Gläubigen aufbewahrt wird, ſoll nicht unverhüllt im
Tabernakel tehen, ſondern mit einem Velum umkleidet ſein. 8 iſt
da im Römiſchen Ritual (4, 1, ausdrücklich beſtimmt:
Particulae Consecratae Conserventur 12 yVXIide, 150
veIO COOperta. Wo das Römiſche Ritual ni recipirt iſt, haben
die Diöceſan⸗Ritualien oder Synodalverordnungen enſelben Gebrauch
ſanctionirt oder auch ſtillſchweigende Uebung ohne ausdrückliches
Gebot ihn u die kir Gewohnheit eingeführt, ſo daß erſelbe,
wenngleich ELr noch nicht allgemein befolgt zu werden cheint, gleich⸗
wohl aAls allgemeiner kirchlicher Gebrauch angeſehen werden kann.
In dem Bereiche der deutſchen löceſen iſt dieſer Brauch Ni erſt
neuerell Urſprungs, auch nicht erſt durch den Einflüß des Römiſchen
Rituals aufgekommen. Bereits vor der Publication der etzteren,
ſchon gegen Ende des Jahrhunderts, muß ein das Ciborium
umhüllendes „Zeltlein In Geſtalt eines Mäntelchens oder kleinen
uvials“ wenigſtens Iu den ſüddeutſchen Bisthümern allgemein
bekannt geweſen ein Die Art und Weiſe, wie der Regensburger
Generalvicar 7 Uller u einer 1591 herausgegebenen Samm⸗
ung kirchlicher Vorſchriften über „Kirchengeſchmuck (Ornatus 6CCle—
siasticus)“ von dieſem Zeltlein pricht eutet zur Genüge an, daß
eine Weiſung nicht einen ſingulären Brauch, eine Neuerung, n den
kirchlichen Dienſt einführen ill. Pro (iborio Conficiatur DaTVUuW
tentoriolum 111 modum Dallioli SEU aTVUII fere pluvialis.)
Wenn die Synode von m Iun demſelben Jahre 15910 und
die Synodalconſtitutionen von CoO uſtanz vom Jahre 1609 gleich⸗

die Umkleidung des Speiſekelches mit einem Velum fordern,
ſo kann eine Vorſchrift Qan ud für ſich ebenſowohl die erneute
Einſchärfung einer bereits beſtehenden Ver  ichtung, als eln durch⸗
QAus neues, bi dahin unbekanntes Statut ſein. Von dem Zeitpunkte
An, da das Römiſche Ritual veröffentlicht worden iſt, ma ſich
deſſen Einfluß unabweislich mehr und mehr geltend; die Sonder
ritualien wurden dem römiſchen ielfach conformirt, und Im
Allgemeinen mehr mn den doctrinellen Inſtructionen, als mn den
eigentlich rituellen Anweiſungen, den Ordines der Handlungen.“

Ornat. cCI Hartzheim OnC. Germ 339
ibid 702 So Urde die uns hier beſchäftigende orſchri des Römiſchen

Rituals, Aum enn dem erfaſſer nahe liegendes Beiſpiel anzuführen, Iun das Trieriſche
Ritual, den Liber Officialis 8SEeu agendorum pastoralium von 1688 wörtlich
aufgenommen; V das Jahre ſpäter umgemodelte Ritual (v 90 hat ſie
allerdings nicht wieder Aufnahme efunden Aehnliche  8 wird ſich auch In anderen
Diöceſan⸗Ritualien conſtatiren laſſen



— 289 —

Uebrigens hatte ereits Iu der Zeit der romaniſchen Kunſtübung,als das hh Sacrament vielfach u einer äber dem Altar an Kettchenſchwebenden Pyxis oder QAube aufbewahrt Urde, die Pietätdas hochwürdigſte Ut Sorge etragen, daß das Cſd den
profanen Blicken entzogen blieb; die XII „hing allzeit Inter einem
kleinen, thurmähnlich geſchloſſenen Zelt (tentoriolum), das ringsher
zugezogen werden onnte.“ 0 Eine, die Einrichtung dieſes Zeltes ver
anſchaulichende Abbildung hat Bock M ſeiner „Geſchichte der
liturgiſchen Gewänder“ Taf (nach Viollet⸗le⸗duc) wieder gegeben„Mehrere Synoden fordern ogar, daß auch die Monſtranz, für den
Fall, we ſie im Tabernakel eben aufbewahrt wird, mit inen
weißen, koſtbaren Velum verhüllt werde, und ni blos das Ciborium.“
Zur Klarſtellung der beregten Vorſchrift nach ihrer geſchichtlichenSeite dürfen dieſe Notizen ausreichen.

IM römiſchen Ritus iſt weiß die liturgiſche Farbefür den Cultus des hh Sacramentes; der Ambroſianiſche Ritus
gebraucht hierfür Paramente rother Farbe, vas auch früher IDeutſchland allgemeine kirchliche Sitte ar Weiß iſt die Farbe fürdas Frohnleichnamsfeſt, für die Meſſen vom hh Sacramente, fürdie prieſterlichen Paramente und den Baldachin bei ſacramentalenProceſſionen, für die Spendung der Kranken-Communion; weißſollen die innere Bekleidung de Tabernakels, die Bekleidung des
Altars und der Thronſchmuck bei der feierlichen Expoſition, da
Segenvelum ſowie die Paramente für Andachten vor Qus
geſetztem hh Ute ein, E unabhängig von dem liturgiſchenOfficium gehalten werden SOo iſt denn auch für das Velum de
Ciboriums die El Arbe vorgeſchrieben: 1II DyxXxIde, alh0
VSI0 COOperta.“) Hierothecea minor pretioso pallio albi,
numquam VCIO alterius Cujusque COlOris Semper vestita.“ Vela

50ri/i Albi COlOris Danno COonfecta Sint Oportet.“)VXIS Sit a100 COOperta velo.v)
Wie das Cihorium im Tabernakel, ſoll auch das Gefäß,un welchem da hh Sacrament 3u den Kranken gebracht wird, die

DVXIS 8au Darva (Custodia des Römiſchen Rituals, verhüllt eln— Ritual etzt voraus, daß MI dieſem kleineren Ciborium dashh Sacrament uU dauernd aufbewahrt wird; demnach ſoll der
Prieſter erſt, wenn EL den Verſehgang antritt, die erforderliche Zahl
von hh Partikeln Iu dasſelbe egen, 68 verſ

leten und dann mit
dem ſeidenen Velum Uumkleiden Die Rubrik lautet aliquot Dar-ticulas COnhsecratas Vel UILaAIII tantum III DyXIide Seu

Jacob, die Kunſt Im Dienſte der Kirche, Aufl. 194 Jacob(1. D., 192 it. Bom 6. Instr. Dastoral. Eystett.1 5 Con Prag. 1860, 5, Collectio Lacensis 5, 5  R  —40
I Ultraject. 1865, 4. ihid 819 4.
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DarVa custodia. Jualn proprio 8Uu0 operculo cooperit; et velum
Serieum superimponit: IPSe VSILO Sacerdos, imposito Sibi prius
a utroque MUumMero Oblongo VSIO decenti, Utraque Iallu accipiat
VaAS CUIII Sacramento (Rit Rom 4. 4.

Cavalieri iſt zwar der Meinung, das zuer genannte velum
Serieum ſei das Schultervelum, womit der rieſter auf dem Gange
zum KHranken das Gefäß mit dem hh Sacramente verhüllen ſoll;
da dem Ciborium eigene Velum bereits zugleich mit dem Deckel
(proprio S8uO operculo) angelegt worden Nun aber erwähn das
Ritual Iu demſelben Zuſammenhang peciell das Schultervelum,
bezeichnet dasſelbe als ein velum oblongum, das im übrigen ein
VEIum decens ſein oll D  8 unmittelbar vorher genannte Velum,
das al Seriéeum doch b gewi ein decens iſt, wird darum
nuur das Ciborienvelum ſelbſt ſein können; uders läßt ſich die Vor
ſchrift des Rituals, velche von zwei Velen pricht kaum genügend
und al  S Pleonasmus erklären ud noch weniger dem Wortlaut

entſprechen befolgen. Soll nun das für die Verſeh⸗Pyxis
vorgeſehene Velum von Clde ein, ſo wird dasjenige, welches das
hh Sacrament IM Tabernakel beſtändig umgibt, gleichfalls von elde
ſein mu Eun Dieſe Forderung bedarf um ˙o weniger einer weiteren
Begründung, als 10 für das Efd mit dem Krankenöl eine
ähnliche Hülle von Seide vorgeſchrieben iſt (Rit 10IN. 5. —
Das Velum ſoll emna der zuerſt beſprochenen orſchri gemäß

weißer arbe, zufolge dieſer zweiten Beſtimmung Seide ſein
Dem Geiſte der Vorſchrift, we  e das Cl des Ciboriums

aus Seidenſtoff hergeſtellt wiſſen will, iſt 65 durchaus entſprechend,
wenn Particularbeſtimmungen oder die Rubriciſten fordern, daß das
ſelbe überhaupt koſtbar, von werthvollem 0 ein ſoll velun
PyxXIidis Sit pretiosum 2), pretiosa, quoa ejus I  — boterit
materia und wenn, wie S für die Paramente des Prieſters att  2  2
haft iſt, auch für das Velum derſ elde G  Er Gold
oder Silberbrocat verwendet wird Die Statuten von Conſtanz
(v verlangen ein pallium Aureum. argenteum, holoserieum
0  Mi Sericum 1e nach dem Vermögen der Kirche.“ Des heil Carl
Borromäus Inſtruction über das Kirchengeräthe beſtimmt: Vela.
DVXIdI Aut tabernaeulo IhnOrIi adhibenda. aAaulrO aut argento sint
COntexta; vel. quo magis audahile esset, AauTEQ aut argentea,
Hmbriis Circumquaque Cadem materia adhibitis.“) Goldig Im

Bei de Herdt, Liturgiae praxis 189 Cavalieris liturgiſche erke
elbſt konnten nicht 3u Rathe werden, da die Bibliothek de Trieriſchen
Seminars ſeit vollen 11 Jahren von Culturkampfs wegen hinter Schloß un Siegel
gelegt iſt Gavanti, Thesaurus de mensuris 8. supell. Syn.
Olomue. 15  — Hartzheim 64 Const. Synod Dioec. Const.
Hartzheim C 9— Cta Mediol. Dars Instr gupell. 66l
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mernde gelbe Moiréeſeide kann nicht als Erſatz des ächten Gold⸗
und Silberſtoffs noch auch der weißen elde betrachtet werden. Auchird ein Velum, das dem hh Sacramente zu Ehren von Seide einſoll, jedenfalls nich mit einer Unterlage Baumwolle auszufütternſein; iſt ein Futterſtoff durchaus unentbehrlich, ſo werde dazu mindeſtenseine leichtere elde genommen.

Aus dem Umſtande, daß das Ritual dort, wo C8 von derAufbewahrung des hh Sacramentes ſpricht, den Stof de Velums
nicht er beſtimmt, folgert de er daß dasſelbe auch von Linnen
ſein könne: Orte Aihil obstat. 81 Sit lineum; 2) dieſe Folgerungjedoch t wie das einleitende forte andeutet, NUuLr al eine Ver—
muthung gelten, welche dem Gefühl des jüngſt verſtorbenen Liturgikersſe nicht wohl zuzuſagen len IR der Behandlung des hh Sacra—
mentes weiſt die Kirche dem Linnen eine mehr untergeordnete, dienende
Stellung zu: C8 dient al Unterlage bei der Conficirung V  —— hhSacramentes, al Unterlage des dasſelbe enthaltenden Gefäßes, al  U
ecke des ſches aAn dem das Mahl gefeiert und die himmliſcheSpeiſe genoſſen wird, nicht aber zum Schmuck und zur ZierdeDas Velum aber Oll Schmuck und Zierde ſein, das Feierkleid des
Königs, das Gezelt und der Thronbaldachin, velcher dort aufgeſchlagenwird, 0 de Herrn Majeſtät Iu wirklicher Gegenwart reſidirt; als
Hülle und Schleier (velum) ſoll CS zugleich andeuten, daß des Herrnſacramentale Gegenwart da mysterium fidei iſt und bleibt. Dem⸗
elben wecke dient auch das äußere, den Tabernakel ausgeſpannteGezelt, das In Deutſchland wenig übliche, faſt unbekannte Conopeum.5)Dieſe

V iſt ein erweitertes Ciborienvelum, und da Ehrenkleid des
Speiſekelches, das Velum des CEiboriums, iſt ein kleines Conopeum;68 könnte darum auch füglich mit Gavanti ein DarVvUl COnOpeumoder mit Car ein COnopeolum enannt werden. Währendda Ciborienvelum jedo von Seide und von weißer Farbe ernmuß, iſt C8 geſtattet, für das Conopeum einen weniger köoſtbarenund zwar Inter Ausſchluß der ſchwarzen Farbe Vi der, dem Officiumentſprechenden Arbe 3u verwenden.

Cl das Velum das Feierkleid iſt, welches als Hülle andas gegenwärtige „Myſterium de Glaubens“ mahnt, der rönigs⸗mantel und das „Zelt 0  6  7 das de himmliſchen Königs Dtu  2  —liche Gegenwart anzeigt, ſoll das Eiborium dann amit
Umkleidet ſein, CS das hh Sacrament wirklich birgt. Nachdem Wortlaute des Römiſchen Rituals oll die Verſehpyxis erſt dannmit dem 2 5 umhüllt werden, enn die Hoſtie für den Kranken

Rit. Rom 4., I. 8 Lit. praxis 3, 181 3)V 0 heésaurus 88 Rituum vgl Rit. Rom
biblioth. liturg. 5, —2

5. 2, tit. X. 1I. XXXIII Compend.
19*
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hineingelegt iſt Während der Meſſe, Iun welcher die Partikeln IM
Ciborium conſecrirt werden, Oll dieſes mit dem Velum nicht ver
ehen ſein: aotandum est. DyXidem 306 vSIO 0 C00periri infra
Missam. 11 gua hostiae 111 cadem consecrantur;) erſt nach der
Communion des Prieſters, und 3  V unmittelbar bevor das heilige
Sacrament im Tabernakel recondirt wird, iſt das Velum anzulegen.
Es ſoll darum auch wieder entfernt werden, ſobald das leer gewordene
Ciborium purificirt worden iſt leinde purificatione
facta VaGuc DXIS tegl velo.2) SO0 ange dieſes außer Gebrauch
geſtellt iſt oder venn CS mit den erſt 3u conſecrirenden Hoſtien auf
den Altar gebracht wird, widerſpri die Verhüllung mit dem Velum
dem Zwecke, welcher dieſem aramen zukommt; CS ſoll 10 nicht
ein bleibendes nhängſel S Cibbrium noch auch eine Hülle ſein,

das vergoldete Gefäß zu chonen und zu ſchützen, etztere ebenſo
wenig als der Gebrauch des Schultervelums bei Ertheilung des acra
mentalen Segens Schutz und zur Schonung der Monſtranz
vorgeſehen üſt; elde Velen ollen eben der 9re und Verehrung
de hh Sacramentes dienen.

Nu demſelben Grunde iſt das Velum auch ſolange als Hülle
das Ciborium 3u belaſſen, als Iu dieſem das hh Sacrament ſich

befindet; ES oll alſo ni entfern werden, wenn das hh Sacrament
I der II zur erehrung exponirt und mit derſelben der Segen
erthei wird; bei der Ertheilung de  U Segens iſt da Ciborium außer⸗
dem noch mit den Enden des Schultervelums vollſtändig zu umhüllen
vgl. de er — 320

Wie für die liturgiſchen Geräthe und Paramente, welche
weder zur eier des Opfers dienen, noch auch mit dem hh Sacra—
mente Iu Uunmittelbare Berührung kommen, ondern hauptſä als
Ornamente zum Schmuck und zur Zierde vorgeſehen ind, eine Weihe
und zegnung M gefordert wird, iſt auch für das ECiborien—
velum eine Benediction nicht vorgeſchrieben. Erſt Iu dem neueren,
einen Anhang zum Ritua bildenden „Benedictionale Romanum“ iſt
eine Formel zur Segnung der Monſtranz vorgeſehen; die demſelben
Anhang angehörende Benedietio VASOTU Et alorum OTrUA4-
mentorum 11 Sgellere (in der 3. Regensburger Usgabe 8 Bituale
BR0manum DaS. 80³* kann füglich zur Segnung de Ciborienvelums
gebrau werden.

Da Velum ſoll, wie ſeinem Stoffe, ſo auch ſeiner Form
nach al ein Ehrenkleid erſcheinen. wird darum NI knapp
zugeſchnitten ein dürfen, daß C eben die Kuppe des Ciboriums
bedeckt, den ß und den Schaft aber unverhüllt läßt; eS umhülle
ielmehr die ganze Pyxis, daß der Haum ein Geringes

De Jerdt Gavanti C. tit. X. II. in gne
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der Unterlage abſteht. Auch Iu der Weite wird CS nicht ſoſpärlich gehalten, noch auch mit ſolchem Futterzeug Unterlegt ſeindürfen, daß 8 el geſpannt, ſackartig das Cihorium umſchließt.Genügt auch eine ſolche Form dem Wortlaute der Vorſchrift, E iſtſie doch zum mindeſten ſehr unſchön; ſich nach beſſeren Muſternumgeſehen hat, „wird leicht die Geſchmackloſigkeit unſerer Eiborien
mit engen Mäntelchen und mächtiger Krone einſehen.“) Es bilde
ein Mäntelchen mit natürlichem Faltenwurf, ein DarVUIII tentoriolum
1 modum pallioli SEU parvuli fere Pluvialis. wie der Regens⸗burger „Kirchengeſchmuck“ (8 bezeichnet. dieſer Mantel an einer
Seite oben bis unten getheilt ſein, oder glockenartig geſchloſſendas hl Gefäß ringsum umfließen, oder, Ute CS auch geſchieht, Aus
vier Flügeln beſtehen ſoll, velche Ach gelegt ein Kreuz bilden, iſteine nehr äſthetiſche oder einfach techniſche rage Die allgemeineBezeichung VGIUm läßt die brm unbeſtimmt; der Name
pallium. „Mäntelchen“, Iun Italien mantello, dürfte nehr der mantel⸗
oder glockenähnlichen Umkleidung, dagegen die Bezeichnung tunicella,welche die Citirte ynode von Olmütz gebraucht, der aus
vier Flügeln gebildeten Form entſprechen.

Die Glockenform, durch einen kreisrunden Ausſchnitt Aus dem
vollen gebildet, dem lick aunn reichſten und würdigſtenerſcheinen; wird jedoch ein ſolches Velum Deckel de Ciboriums
o befeſtigt, daß CS nit dieſem zugleich abgehoben und wieder
umgelegt werden kann, ſo bedarf E ſchon einer beſonderen Vorſicht,bei dem Oeffnen und Schließen der Pyxis 8 Velum nichtmit dem hh Sacramente in Berührung u bringen. Einfacher, fürden Gebrauch handlicher, ſowie dem Koſtenpunkte nach billiger Agich da Velum adurch herſtellen, daß ein der Höhe (8 Ciboriums
entſprechender Streifen Seide WII der Breite 8 Stoffes an
ſeinem oberen Saume 3u einer Krauſe In gleichmäßige Falten zuſammen⸗gelegt und mit Bändern oder Häkchen am Fuße des den
überragenden Kreuzchens oder der Krone eſt geſchlungen wird Bei
dieſer Drm iſt ES zudem leicht 3u bewerkſtelligen, daß die andas Cihorium ſtets Unmittelbar am faſſen kann, ohne da
Velum zugleich mitfaſſen 3u müſſen; das leine Gewandſtück wird
auf dieſe Weiſe weniger ſchnell abgenutzt. Auch wird C8 zweckmäßigſein, als Ni eine ſchnee— oder bläulichweiße, ſondern eine
mehr ins Gelbliche ſpielende Seide u wählen; der Einfluß von
Licht, Kirchenluft und S richtet dabei weniger Schaden an
W

5⁰ ſpärliche Mittel die Sparſamkeit auch im Dienſte de hh Sacra⸗—
mentes 6 einer Tugend machen, wird für den gewöhnlichen Gebraucheine mit farbigen Ornamenten gemuſterte (lde ſich anl beſten eignen.

0 Amberger, 918
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Für Feſtzeiten und Iu reicheren Verhältniſſen darf die Kunſt der
Stickerin auf reicheren Schmuck (8 Velums ſinnen. Von Gold⸗
und Silberbrocat war bereits bben die Rede. 9 bn einem reicheren
Schmuck ſpricht der Regensburger „Ornatus 6CClesiasticuss II
66CClésiis Opulentioribus. 81 100H 6 téla aure VCl argentea, NIAMI“
garitis t gemmis redimita, Ut CErteé 886 deberet, Saltem CV
Seriée0 aul' t abgento intexto, Hmbriis dissolutis Et. Hlis aureis
immixtis. VOI aliis modis Ornatis habeatur.“) Unſer Jahrhundert,
das auf dem Gebiete der Paramentik im Vergleich nit der reichen
Vorzeit 7 ehr erſcheint, wird wohl Perlen und Gemmen
zur Zierde eines Ciborienvelums kaum aufbringen; für das Ehren⸗
kleid 68 hh Sacramentes wird 68 aber immerhin mehr leiſten, als
bisheran durchgängig geleiſtet worden iſt, rechter Sinn richtige
Anregung bringt. Flitter und leerer Schein werde überhaupt
kirchlichen Schmucke und insbeſondere von Allem fern gehalten, was
der Verehrung (8 hh Sacramentes dienen ſoll mit nnächtenBorten und kupfernen Franzen verbräme Nan da Velum mit einer
mäßigen Stickerei u Gold bder farbiger Seide; ein Beſatz von ächten

oder Seidenfranzen möge den Qum zieren; eine ſchwere
Stickerei oder ein überſponnenes Lamm Gotte  U Ag ſich nicht bh
V der eitte Velums anbringen, ohne den Faltenwurf 3u hemmen
und dem Gewand enn teifes Ausſehen zu geben. Einen weſentlichen
Schmuck, der auch dort, wo die Verhältniſſe noch ärmlich ſind,
niemals ehlen darf, hebt das Römiſche Rituale mit der Weiſung
hervor: Curabit Parochus. Ut Oomnia. a0 iIpsius Sacramenti EUl—
tum Ordinata. 111 Q A sint t COnserventur (4. 1 6

Für paſſende Muſter, nach welchen Ciborienvelen angefertigt
werden können, erwei Y  — 7  acob (a d⁴ O., auf den Stutt
garter „Kirchenſchmuck“ 1860 und Uebrigens müſſen auch
die Techniker, velche für unſere Kirchen arbeiten, auf die liturgiſchen
Beſtimmungen aufmerkſam gemacht werden, amit ſi nicht Werke
ſchaffen, welche die Befolgung dieſer Vorſchriften unmöglich machen.
Den Goldarbeiter, der mit der Herſtellung eines Cibbriums betraut
bir weiſe man An, venn ES ihm noch nicht bekannt iſt, daß und
wie da Ciborium mit einem Velum umkleidet werden ſoll Wenn
für den Architekten bei dem Yntwurf— und In der Ausführung ſeiner
Pläne der Wille de Bauherrn maßgebend iſt, ſo ſoll Iu kirchlichen
Dingen der ausgeſprochene der Kirche gewi nicht weniger
eachtet werden. „Der bloßen Meinung, al ſei die edlere, kunſt⸗
vollere Form auch ſchon ein genügender Grund, da Ciborium ohne
Umhüllung 3u aſſen, opfere man nicht die kirchliche Vorſchrift.““)
In den Satzungen der e haben ir einen poſitiven aßſtab,

9 Bei Jacob 19* Jacob . O



— 295 —

nach dem bir die Güte und Brauchbarkeit der für den kirchlichen
Dienſt beſtimmten Geräthe und Paramente beurtheilen können, einen
Maßſtab, der zuverläſſiger iſt, al  8 der feinſte ſubjective Geſchmack
und da  U  8 ausgebildetſte Kunſtgefühl.

Bechte und bines Rector eCclesiae.
Von Präſes Eduard Stingl u Straubing, Bayern.

Jeder Pfarrer iſt 60 1P80 der Vorſtand (Rector, Präfect)
ſeiner Pfarrkirche; desgleichen iſt CEL Iu der Regel auch der Vorſtand
aller innerhalb ſeines Pfarrbezirkes gelegenen Kirchen. Oft kommt
8 aber bor, daß für Kirchen, die nicht Pfarrkirchen ind, ur das
Recht oder durch beſondere biſchöfliche Anordnung eigene Rectoren
aufgeſtellt werden, ſo daß dem Pfarrer, In deſſen Bezirk. die frag
liche Kirche liegt, die Vorſtandſchaft ſolcher Kirchen entzogen iſt
0 Kirchen Utit eigenen Rectoren heißen Nebenkirchen zum Inter
ſchied den Filialkirchen, deren Vorſtand der Pfarrer iſt Solche
Nebenkirchen In ſehr häufig die Kloſterkirchen, zuweilen Bruder—
ſchaftskirchen, häufig ehemalige Kloſterkirchen. Deren Vorſtand
früher das Kloſter reſp der Obere 8 Kloſters; nach Aufhebung
de Kloſters ſtellten dann die Biſchöfe Iun der Regel an Stelle 8
Kloſters einen einzelnen Prieſter als Rector auf Es fragt ſich Unun!
In welchem Verhältniſſe ſteht ein olcher Kirchenrector zu dem
Pfarrer, H- eſſen Pfarrei die betreffende Kirche liegt, und folglich,
welche Rechte und Pflichten hat ein ſolcher CC6C1OT éecclesiae, der
nicht Pfarrer iſt?

Das gemeine dirchenrecht hat beſondere Normen über die
Rechte und Pflichten der Kirchenrectoren nicht ausgebildet. Maß
gebend hierin ſind aher die biſchöflichen Verordnungen, owohl die
allgemeinen bezüglich der Kirchenvorſtände überhaupt, al die be
ſonderen für einzelne Kirchen und deren Vorſtände erlaſſenen; dann
etwaige tiftungsmäſſige Beſtimmungen, endlich das Herkommen.
Bieten dieſe Rechtsquellen keinen Anhaltspunet, ſo findet da De-
Cretum R. December 1703½ über die capellani
Confraternitatum analoge Anwendung, wie denn un einer neuere
Entſcheidung der Copgreg OC vom 25 Juni 1864 ) AUusS⸗
drücklich arauf Bezug genommen iſt

iſt daher die folgende Abhandlung eine particularrechtliche,
und zwar zunächſt für die Diöceſe Regensburg. Allein die dies
bezüglichen Beſtimmungen der Diöceſe Regensburg entſprechen ſo
ſehr dem Geiſte des allgemeinen Kirchenrechtes und der allgemeinen

PFerraris prompta bibliotheca 8ub VOCGSE „Contraternitates“ art. II
Acta Sedis vOl PE 594


